
Erscheint
Montag , Mittwoch,

Freitag und Samstag.
Kk «l» vierteljährl . :

in Neuenbürg 1.35.
Vurch die Post bezogen:
im Drts - und Nachbar,
srts . Verkehr ^ 1.36.

sonstigen inlLnd.
Verkehr ^ 1.40 ; hiezu

je 20 ^ Bestellgeld.
Abonnements nehmen alle
Aostonstalten »nd Postboten

jederzeit entgegen.

Der Enzläler.
Nussiger wr Das Enztal unS Umgebung.

Amtsblatt wr SenObcramtsbLAirk Neuenbürg.

Anzeigenpreis:
die S gespaltene Zeile
oder deren Raum 12
bei Auskunstserteilung
durch die Exxed. 15

Reklamen
die 3gesp. Zeile 25

Bei öfterer Insertion
entsprech. Rabatt.

Fernsprecher Nr . 4°
Telegramm-Adresse:

„Lnztäler , Neuenbürgs.205. Neuenbürg,  Donnerstag den 24. Dezember M4. 72. Jahrgang.
Weihnachten im Weltkrieg.

Einundzwanzig Wochen steht unser Volk nun
schon in Waffen. Die hohe Weihnachtßbolschaft. die
uns in der Geburtsstunde des Erlösers den Frieden
auf Erden verkündete, sieht Heuer die Menschheit im
Waffengeklirr. Kanonendonner und Gewehrfeuer
mischen sich ehern in den Ton der Glocken und
blutige Schlachten toben draußen auf den Kriegs¬
schauplätzen. derweilen wir uns anschicken, die heilige
Stunde durch Weihnachtsgesängeund frommen
Gottesdienst zu begehen. Millionenheere ringen um
den Sieg. Zu Tausenden und Aberlausenden ver¬
gießen Deutschlands Söhne im Wintersturm und in
grausiger Schlacht ihr kostbares Blut für das Vater¬
land. während wir zu Hause in banger Sorge ihrer
gedenken. Schmerz und Not des gewaltigsten aller
Kriege, die das Menschengeschlecht jemals gesehen,
drücken die halbe Welt darnieder. Kaum findet die
Christenheit Zeit und Sammlung, zu dem lieblichen
Kinde in der Krippe hinzuschauen. Fast möchte man
denken, das Wort des Evangeliums über das Licht,
das in die Welt kam und von der Welt nicht er¬
kannt wurde, habe sich auf diesen Tag unter Schrek-
ken und Entsetzen erfüllt.

So steht die Friedensbotschaft der Engel an die
Menschheit in diesem Schicksalsjahre unter einem
furchtbaren Gegensatz zu der traurigen Wirklichkeit.
Und wir sehen die Feinde unseres Glaubens höhnend
auf das erschütternde Drama weisen und hören sie
sprechen von einem Bankerott der christlichen Idee.
Aber diese Feinde übersehen ganz, daß die Friedens¬
botschaft, die wie ein himmlischer Klang durch neun¬
zehn Jahrhunderte tönt, zu ihrer Verwirklichungdes
menschlichen Willens bedarf und daß es nur die
Schuld der Menschen ist, die die frohe Botschaft
zurückwiesen und der tiefen Wahrheit nicht gedachten,
daß der Friede auf Erden nur den Menschen ver¬
kündet wurde, die guten Willens sind. Das deutsche
Volk hatte diesen Willen und wollte gern den Frieden
wahren. Unsere Feinde sind dem Hasse gefolgt.
Seit Jahrzehnten haben sie die ganze Welt auf¬
gestachelt zum Haß gegen das Deutschtum. Dieser
Haß aber, aus dem der Krieg geboren wurde, ist
eine Verneinung des Christentums. Er ist hervor¬
gegangen aus der schnöden Gier nach Macht und
Reichtum, aus niedrigen Herrschaftstrieben politischer
und wirtschaftlicher Natur. Man hat es uns nicht
gegönnt, daß wir ein einiges und großes Volk
geworden find und daß das vor 44 Jahren zu neuer
Herrlichkeit wiederstandene Deutsche Reich sich feinen
Platz an der Sonne zu erhalten sucht. „Es kann
der Fi ömmste nicht im Frieden leben, wenn es dem
bösen Nachbar nicht gefällt! Nicht das Christentum
erklärt an diesem blutigen Weihnachtsfeste seinen
Bankerott, sondern jenes üble Gebilde materialistischer
Weltanschauung, das sich moderne Kultur benennt
und für die Lehren des Christentums nur Hohn und
Spott übrig hat.

So mag uns unter dem Waffenlärm dieser
Weihnacht das eine trösten, daß wir wenigstens den
inneren Frieden haben, den Frieden des guten
Gewissens, den Frieden der Unschuld an dem Kriege.
Unser Gottvertrauen lassen wir uns nicht nehmen.
Aus ihm schöpfen wir unsere Stärke, es ist die
Quelle unseres Selbstvertrauens und unserer Sieges¬
zuversicht. Wir feiern an diesem Weihnachtsfeste
nicht nur die Geburt des Heilands, wir feiern auch
die sittliche Wiedergeburt unseres Volkes. Alle
Stände und Führer der Nation sind sich klar und
einig darüber, daß ein dauernder Gewinn als herr¬
liche Frucht dieser blutigen Aussaat erstehen wird,
daß die gemeinsame Liebe zum Vaterland und eine
ungeheure Opferbereitschaft aller Deutschen den
germanischen Geist über den festeren Haß unserer
Feinde turmhoch erhebt, daß Dru schland nach diesem
Kriege nicht zerrissen und zerschmettert, sondern in
unlöslicher Einheit dastehen und triumphieren wird.

In herzlicher Liebe und Dankbarkeit gedenken
wir unserer Brüder im Felde. Es ist ihnen Heuer
nicht vergönnt, in traulicher Gemeinschaft mit uns
einzustimmen in den Ruf : Ehre sei Gott in der
Höhe! Fern von Weib und Kind, weit entrückt
dem Elternhaus und der Heimat entbehren die
meisten von ihnen unter unsäglichen Gefahren des
Leibes die stille Feier um den Chriftbaum. Aber
in ihren Herzen hat der Chrifttag eine gute Statt.
Nicht umsonst hat der Kaiser schon oft gesagt, daß
gute Christen auch gute Soldaten find. In treuer
Pflichterfüllung halten sie tapfere Wacht gegen den
Feind. Ihrer Hingabe allein verdanken wir es,
daß wir ungestört im Reiche das holde Fest begehen
dürfen. Golt möge es ihnen besser lohnen, als wir
es selbst vermögen. Wir senden ihnen unsere innig¬
sten Grüße und verweilen im Geiste bei den helden¬
mütigen Siegern im Osten und Westen.

Weihnachten.
Es zieht herauf in alter Pracht
Die hohe, heil'ge Weihenacht
Mit ihrem frohen Klingen.
Doch ach, es findet weit und breit
Der Liebe Botschaft blul'gen Streit
Und nie gekanntes Ringen.
Doch Gottes Botschaft wanket nicht
Verkündet auch der Liebe Licht
Selbst in dem schweren Kriege,
Denn selbst auch über Not vnd Tod
Erglänzt der Liebe Morgenrot
Und führet noch zum Siege.
Denn heil'ger Liebe edle Bahn,
Sie führt empor und himmelan
Selbst aus des Abgrunds Tiefen.
Was Haß und Neid hat angefacht
Das schwindet hin in heil'ger Nacht,
Wo Engels Stimmen riefen.
Und aus des Krieges schwerer Qual
Ringt sich empor das Ideal
Vom Frieden auf der Erde,
Scheint dieses Ziel auch heut' noch fern.
So leuchtet doch der Weihnachtsstern,
Sein Licht und Trost uns werde!

Friede im Krieg.
Die Nacht zum 25. Dezember 1870 war eine

wundervolle Christnacht, zwar eisig kalt, aber die
Sterne glitzerten so prächtig vom Himmel, daß sie
die weite, schneebedeckte Ebene erhellten. Die Deut¬
schen lagen vor Paris und die Laufgräben der beiden
Heere waren einander so nahe, daß man hüben und
drüben das „Wer da?" der Vorposten und Schild¬
wachen, ja sogar das Ausstößen der Gewehre deut¬
lich hören konnte, wenn sie nach dem Anrufen ihre
Gewehre wieder auf die Erde stellten. Da bat um
Mitternacht einer der Franzosen, ein kleiner aber
kühner Bursche, seinen Hauptmann, de Nay. um die
Erlaubnis, den Posten verlassen zu dürfen. Der
Hauptmann glaubte zuerst, der Mann wolle nach
Paris hinein, um dort Weihnachten zu feiern und
schlug es ihm rundweg ab. Der Soldat aber ent-
gegnete, er wolle gar nicht nach Paris , sondern auf
der Seite nach den Deutschen zu einige Schritte aus
dem Laufgraben heraustreten, „nur auf 2 Minuten."
De Nay gab ihm darauf die Erlaubnis. Flink
kletterte der Bursche aus dem Graben heraus und
ging fünf Schritte vor. Deutlich hörte man den
Schnee unter seinen Füßen knirschen. Dann blieb
er stehen— man mußte seine Gestalt auch von
drüben deutlich sehen können— grüßte militärisch
und stimmte mit kräftiger Stimme das berühmte
französische We hnachtslied von Adam an:

„O hehre Nacht, o heil'ge Gnadenftunde,
da Gottes Sohn zu uns herniederkam. . . . "

Ungekünstelt und einfach, aber mit großer Innig»
keil sang er das Lied zu Ende. Seinen Landsleuten
traten die Tränen in die Augen. Gewiß, sagt de
Nay, mochten sich auch bei den Deutschen ähnliche
Gefühle regen, denn es geschah nichts Feindliches
drüben und man hörte nicht das geringste Geräusch
von dort. Als unser Sänger sein Weihnachtslied
beendet hatte, grüßte er nochmals militärisch, drehte
sich auf den Absätzen herum und erreichte ungefährdet
den Laufgraben. „Ist es Ihnen leid, Kapitän, daß
Sie mich haben heraustreten lassen?" fragte er. Ich
hatte keine Zeit zur Antwort, als schon hinter der
Brustwehr des deutschen Laufgrabens ein großer
Husar auftauchte, einige Schritte vorging, kaltblütig
grüßte, seine Kopfbedeckung abnahm und in die
eisige Nacht, mitten unter den Tausenden von Bewaff¬
neten, nun auch sein Weihnachtslird voller Lust
hinaussang, das deutsche Weihnachtslied, in dem es
von dem Gotteskinde heißt, daß er aus Liebe zu
den Menschen auf die Erde gekommen sei. Wie
es gelautet habe, das erzählt der Franzose nicht, es
wird aber wohl kein anderes gewesen sein als unser:

„O du fröhliche, o die selige,
gnadenbringende Weihnachtszeit!
Welt ging verloren
Christ ward geboren.
Freue, freue dich, o Christenheit!" —

Auch der deutsche Krieger sang sein Lied zu Ende.
Und als er den Kehrreim wiederholte und rief:
„Weihnachten! Weihnachten! da erscholl aus allen
Laufgräben wie ein großes Echo der Ruf „Weih,nachten! Weihnachten!" über die Ebene und die
Franzosen schrien: „Noel! Noel!" und so hatten in
diesem Augenblick die beiden feindlichen Truppen
sich in demselben Gedanken in Frieden zusammen«
gefunden: „Friede auf Erden!" auch über allemStreit der Welt.

Berlin,  22 . Dez. (WTB .) Der „Berliner
! Lokalanzeiger" berichtet: Ein holländisches Preß-
! bureau meldet über die Kämpfe an der Äser: Seit

mehreren Tagen machen die Franzosen sehr große
Anstrengungen, um sich in den Besitz der Eisenbahn»
linie Roulers—Menin. um dadurch auf die Deutschen
an der Linie Menin—Tourcoing—Roubaix—Lille
zu drücken. Trotz der Anführung großer Artillerie¬
mengen ist ihnen der Vorstoß nicht gelungen. Die
von Ipern herführenden Marschstraßen werden weiter¬
hin von der deutschen Artillerie beherrscht. Berichte
aus Salzaete schildern die umfassenden Verteidigungs¬
maßnahmen gegen eine mögliche Forcierung der
Schelde und einen Angriff durch den großen Schiff-
fahrtskanal Gent—Terneuzen seitens der englischen
Flotte. Die Stimmung der Truppen ist außerordent¬
lich angefeuert durch die Meldung von den Siegen
über die Russen.

Berlin,  23 . Dez. Die „Voss. Ztg." schreibt:
An den Kanälen im Osten von Nieuport haben in
den letzten Tagen heftige Gefechte  stattgefunden.
„Daily Chronicle" berichtet: Oft standen die Deut¬
schen, Belgiern und Franzosen stundenlang gegen¬
über, während nur das Wasser des Kanals sie
voneinander trennte. Ein Fahrzeug lag auf der
französischen Seite des Kanals bei Paschendaele.
Es wurde so gedreht, daß es eine Brücke bildete.
Die Soldaten umgaben ihre Schuhe mit Lappen und
gingen auf Strümpfen im Gänsemarsch über das
Verdeck und griffen, ehe ihr Manöver entdeckt wurde,
die deutschen Laufgräben an. Es entspann sich ein
lebhaftes Bajonettgefecht.

Köln,  23 . Dez. (GKG.) Die „Köln. Zeitg."
meldet von der holländischen Grenze: Aus Calais
meldet das Vas Diazsche Büro unterm 22., in
Boulogne seien die Lazarette seit einigen Tagen

! überfüllt. Es scheint daher sicher zu sein, daß die
j Verbündeten in jüngster Zeit schwere Verluste erlitten
' hätten.



Amsterdam , 23 Dez. (GKG .) Reuter be¬
richtet aus London : Nach einem Lloydtelegramm ist
das norwegische Dampfschiff „Boston " gesunken,
nachdem es auf eine Mine in der Nordsee gestoßen war.

Berlin.  23 . Dez . Aus Wien wird der „Voss.
Zeitung " über Krakau gemeldet : Als die Nachricht
von der Kriegserklärung der Türkei in Rußland ein¬
traf . erließ die russische Armeeleitung einen Befehl,
in dem ausgeführt wurde , die Mohammedaner wollen
durch den heiligen Krieg alle Christen vernichten,
deshalb es die Pflicht der Christen sei, alle Moham¬
medaner unschädlich zu machen . Die russischen Sol¬
daten im Lager von Lemberg faßten diesen Befehl
wörtlich auf und überfielen die im russischen Heere
dienenden Tscherkessen und Türken , mit denen es zu
einer regelrechten Schlacht in der inneren Stadt kam.

Berlin , 23 . Dez . Aus Rom wird dem „Berl.
Tagebl ." gemeldet : Die „Tribuna " erfährt , daß
die französisch-englische Flotte eine neue Aktion gegen
die Dardanellen vorbereite . Gestern habe ein
französisches Kriegsschiff eine Anzahl Schüsse gegen
die Südforts der Dardanellen abgegeben.

Berlin,  23 . Dez . Aus Basel wird dem
„Berl . Tagebl ." gemeldet : Die Pariser „Humanita"
berichtet , daß die Entsendung zur Front in manchen
französischen Trvppendepots als Strafmittel betrachtet
wird . Die Chefs wählten bei der Absendung von
Ersatztruppen in erster Linie bestrafte Leute . Die
„Humanitä " erklärt diese Haltung für unglaublich
und bezeichnet es als eine Beschimpfung des Patrio¬
tismus der anderen Soldaten.

Zur Stärkung seiner Herrschaft in Egypten
hat England  über das Pharaonenland nicht nur
sein Protektorat verkündigt , sondern es hat auch den
bisherigen Vizekönig Abbas Hilmi von Egypten ab¬
gesetzt, weil er sich den Feinden Englands , das heißt
den Türken , angeschlossen habe . Als Nachfolger des
Vizekönigs Abbas Hilmi ist dessen Onkel Prinz
Hussein Kemal Pascha mit dem Titel als Sultan
von Egypten von den Engländern eingesetzt worden.
Da die Türkei noch der Oberherr Egyptens ist, so
erkennt man aus dieser Handlungsweise Engands
ganz deutlich , wie die Engländer sich in Aegypten
als die Herren bereits betrachten.

Berlin.  23 . Dez . Aus Mailand meldet der
„Berl . Lokalanzeiger " : „Corrierr della Sera " meldet
aus Kairo : Im Suezkanal hat an Bord des eng¬
lischen Zisternenschiffes , das die Truppenlager mit
Wasser versorgt , aus unbekannter Ursache eine
furchtbare Explosion  stattgefunden . Es gab
9 Tote und 18 Verwundete.

London , 23 . Dez . (WB .) Bisher sind 12000
Wnhnachtspakete für die deutschen Kriegsgefangenen
in England eingetroffen.

Basel,  23 . Dez . (WTB .) Nach einer Meldung
der hiesigen „Nationalzeitung " aus Paris ist der
Zeichner Waltz (Hansi ) durch Ministerialdekret zum
Dolmetscher ernannt und zum Offizier befördert
worden.

Berlin , 23 . Dez . (WTB .) Die Reichsbank
hat heute den Wechseldiskont auf 5 °/o und den
Lombardzinsfuß auf 6 °/o herabgesetzt.

Württemberg.
Den Heldentod für das Vaterland  ge¬

storben sind bis 15 . Dezember 170 Lehrer an würt-
tembergischen Volksschulen . Verwundet sind etwa
410 und das Eiserne Kreuz haben 150 Lehrer er¬
halten.

Heilbronn,  23 . Dez . Zu der Landtags¬
ersatzwahl  in Heilbronn -Stadt für den verstorbenen
volksparteilichen Abg . Betz, sagt die württembergische
Zentrumskorrespondenz , daß sich sämtliche Parteien
damit einverstanden erklären dürsten , der Volkspartei
das Mandat unbestritten zu überlassen.

Stuttgart,  23 . Dez . Der Gefreite der Reserve,
Wilhelm Roller,  Sohn des Philipp Roller , In¬
haber eines Kolonialwarengeschäfts hier , der am 6.
September schwer verwundet in französische Gefangen¬
schaft geraten ist und sich zurzeit in Clermont Ferrand
bei Lyon befindet , hat im dortigen Lazarett einem
deutschen Kameraden nach einer Operation durch
Abgabe eigenen Blutes , das ihm vom Chefarzt ent¬
nommen wurde , das Leben gerettet , dabei aber seine
eigene, durch die Verwundung geschwächte Gesundheit
stark gefährdet . Durch diesen Beweis kameradschaft¬
licher Treue eines deutschen Soldaten war der Chef¬
arzt so ergriffen , daß er dem Roller die besten
Speisen und Getränke überreichen ließ und ihm auch
jetzt noch allerlei Bequemlichkeiten und Erleichterungen
zukommen läßt.

Stuttgart,  22 . Dez . Ueber die Gefangennahme
des französischen Kochs vom Hotel Marquardt
ist einem Feldpostbrief eines Sanitätsoffiziers fol¬
gende launige Schilderung zu entnehmen : „Schon
lange wußten unsere Leute , daß sich unter den ihnen
gegenüberliegenden Schützen auch ein früherer Koch
vom Hotel Marquardt befinde . Tabak und Eßwaren
wurden ausgetauscht und eine Mundharmonika ist
herüber - und hinüberaewandert , und bald im deut¬
schen. bald im französischen Graben gespielt worden.
Vor einigen Wochen schon hatte der erwähnte fran¬
zösische Koch vom Hotel Marquardt auf gut Schwäbisch
herübergerufen : „ I be der Koch chom Hotel Mar¬
quardt , net schieße !" und versicherte, er werde die
nächste Gelegenheit ergreifen und zu uns herüber¬
kommen . Diese Gelegenheit bot sich ihm nun gestern,
und als er abends kreu ;fisel mit seinen Mitgefangenen
durchkam . war er der Mittelpunkt des Interesses
für uns alle . Die ganze Division war natürlich in
bester Laune , und auch der Kommandeur sah sich
die lustige Gesellschaft an . Auf unsere Frage an
den gefangenen Hotelkoch, warum er nicht schon früher
gekommen sei, erwiderte er drollig : „I wär scho
lang gern durchgonga , aber no schießet ein d'Offizier
en H . " Jetzt hat der mit den gesellschaft¬
lichen Verhältnissen Stuttgarts anscheinend wohl ver¬
traute französische Kochkünstler sein Ziel , wieder zu
den Schwaben zu gelangen , ohne peinliche Verletzung
seiner Kehrseite erreicht . Als gerade Hauptmann
v. M . an ihm vorbeikam . konnte er sichs in der
Freude des Wiedersehens nicht versagen , diesem
Herrn zuzurufen : „ Ehne Han i au bei der Hochzeit
kocht!"

Vom Hohenstaufen,  23 . Dez . Wie alljähr¬
lich war auch Heuer ein früher und strenger Winter
prophezeit : weit fehlgeschossen ! Man trifft jetzt noch
blühende Blumen , flatternde und summende Insekten
im Freien . Ein großer Flug Staren tummelt sich
lustig auf den Wiesen am Bergesfluffe.

Kus StaSt . Bezirk unS Umgebung.

Das Eiserne Kreuz  erhielt Oberstleutnant
Göz,  Kommandeur des 4 . Bataillons des Land-
wehr -Jnfanlerie -Regiments Nr . 119 , vorher Major
und Bezirksosfizier in Neuenbürg.

Der Osfiziersstelloertreter Theodor Held aus
Höfen  a . Enz im Feld - Artillerie - Regt . 65 ist zum
Leutnant  d . R . befördert worden.

* Neuenbürg,  23 . Dezbr . In eigenartiger
Weise hat die Kirchen gemeinde  die draußen im
Feld stehenden Söhne des Kirchspiels Neuen¬
bürg - Waldrennach  auf das heurige Christfest zu
erfreuen versucht . Jedem Krieger , dessen Adresse
rechtzeitig ermittelt werden konnte, wurde ein Weih¬
nachtspaket (700 Z) zugesandt mit Lebkuchen, Zigar¬
ren . Briefpapier . Schokolade , dem anmutend aus¬
gestatteten Liederbüchlein „Gott mit uns !" („Lieder
von Krieg und Sieg für unsere Söhne im Feld "),
der Weihnachtsnummrr von „Freiheit und Freude"
und einem dichterischen Gruß aus der Heimat mit
dem Bild der hiesigen Stadtkirche , umrahmt von
Tannengezweig und Stechpalmen , den Wahrzeichen des
Schwarzwalds , aus welchen hervor fröhliche Fest¬
glocken den Christtag einläaten . Der Künstler hat
es verstanden , in wirklich sinniger Weise die Aus¬
gestaltung des bildlichen Schmuckes dem Inhalt des
„Grußes " anzupassen und der Buchdruckerei ist es
tadellos gelungen , dem Ganzen eine saubere,
geschmackvolle Herstellung zu widmen . Mögen alle
Pakete — 150 an der Zahl — unfern tapferen Kriegern
einen Hauch warmer , heimischer Weihnachtsstimmung
ins Feld übermitteln!

* Neuenbürg,  24 . Dez . Wie alljährlich , so
wurden auch Heuer auf den heiligen Abend eine
schöne Anzahl betagter , kranker und bedürftiger
Kirchengemeindegenosfen durch die im Gedächtnis der
„Neuenbürger"  wohlbekannten „Kraft " - Spende
erfreut — Auch dis Witwen der im Krieg Gefallenen,
soweit der Mann in hiesiger Gemeinde seinen Wohnsitz
hatte , wurden bedacht . Im Namen der Beschenkten
senden wir den Dankesgruß des „Enztälers " mii
herzlichen Segenswünschen in die Ferne ! — Zwischen
Weihnachten und Neujahr werden die Zinsen der
in Verwaltung der Ortsarmenbehörde stehenden
Max Weiß - Stiftung — Vermächtnis des im Jahr
1900 -ß Gasthofbesitzers in Freiburg — an „alte,
bedürftige Neuenbürger"  zur Verteilung gebracht
werden.

Neuenbürg,  24 . Dez . Weiße Weihnachten
scheinen auch diesmal in Erfüllung zu gehen . Seit
heute früh schneit es auch bei uns im Tale , wenn
auch bis jetzt nur spärlich . Auf den Waldeshöhen
dürfte die letzte Nacht überall eine Schneedecke ge¬
bracht haben.

Neuenbürg,  23 . Dezbr . Die Fahrpreis¬
ermäßigung  wird mit sofortiger Wirkung auch
den Begleitern der nach Kurorten reisenden deutschen
Kriegsteilnehmer gewährt , wenn die Notwendigkeit
der Begleitung durch eine ärztliche Bescheinigung
nachgewiesen ist.

Neuenbürg,  23 . Dez . Dem Opferstockdieb
kommt man anscheinend auf die Spur . Von der
Staatsanwaltschaft Pforzheim wird ein Schneider
und Bäcker Fritz Keller — richtig : Friedrich Spiel¬
mann von Wilferdingen , zuletzt wohnhaft in Pforz¬
heim — wegen schweren Diebstahls steckbrieflich
verfolgt . Spielmann kommt als Täter eines Opfer¬
stockdiebstahls in der Kirche in Ottenhausen in Be¬
tracht ; er wird wohl auch die übrigen derartigen
Diebstähle begangen haben . (808 .)

Neuenbürg.  23 . Dez . Ein Kalenderkuriosum
bringt das neue Jahr mit sich. Ein Blick auf den
Kalender zeigt, daß im Januar der Mond zweimal
in vollem Glanz erstrahlen wird , am 1. und 31.
Januar herrscht Vollmond , wogegen der Februar
leer .ausgeht . Mindestens ein halbes Jahrhundert
wird verfließen , bis ein Monat ohne Vollmond
wiederkehrt.

Krtegsweihnachte « ? )
Die Erde steht in Blut und Brand
Es zittern tausend Herzen
Und dennoch leuchten durch das Land
Heut Nacht die Weihnachtskerzen.

Im Frost erstarrt liegt Tal und Hang,
Kalt fallen weiße Flocken.
Und doch mischt Heller Lieder Klang
Sich mit dem Schall der Glocken.

Es fließen Tränen heiß und schwer
Um die , die fern gefallen.
Und doch erklingt die süße Mär
Vom Kindlein heut uns allen.

Der du in Angst und Schmerzen bist,
Magst in der Nacht heut schauen:
Es schwebt der liebe heil ' ge Christ
Hoch über unseren Gauen.

Es reckt die teure Segenshand
Still über alle Wunden.
Weß ' Auge seine Spuren fand.
Der muß daran gesunden.

Drum heb den heißen Blick empor
Vom Dunkeln . Schweren . Nahen,
So sieh' st auch du den Engelchor,
Den einst die Hirten sahen.

Auguste Supper.
*) Aus dem „Weihnachtsgruh aus der Heimat " (Verlag des So . Preß --

verbands ) .

Weihnächte « im Krieg.
Weihnachtsglocken — Friedensglocken sollen es

sein — läuten durch das Land und draußen mordet
der Krieg , der grausigste und größte aller , den die
Weltgeschichte je gesehen und erlebt . Mitten in diese
schwere Zeit hinein fällt ein Fest der Freude und des
Friedens , das Weihnachtsfest , in diesem Jahr mit
Blut durchtränkt . Das Engelswort : Friede auf Erden
— fast scheint es so — ist zum leeren Schall ge¬
worden und doch, mächtiger als je, wenn auch ernst
und nicht so freudig wie sonst, braust in unseren
Tagen dieser Ruf durch alle Gemüter . Wenn auch
dieses Wort äußerlich nicht zur Wahrheit werden
kann , innerlich pocht es an jedes Menschenherz , ins»
besonders aber an die, die nun bald fünf Monate
draußen stehen , und , im Bewußtsein einer ehernen
Pflicht , Haus und Herd bis zum letzten Blutstropfen
verteidigen.

„Friede den Menschen auf Erden , die eines guten
Willens sind !" Guter Wille , für die gerechte und
heiligste Sache , die es auf Erden gibt , für das schwer
bedrängte Vaterland zu kämpfen , dieser gute Wille
ist verkörpert in einer heroischen Selbstaufopferung
unserer Soldaten und getragen von einem unerschütter»
lichen Gottvertrauen , von einer glühenden Begeiste¬
rung und Hingabe an das Heimatland , von der
felsenfesten Ueberzeugung durchzuhalten , bis ein Friede
errungen ist, der von unseren Neidern und Hassern
nicht mehr so bald gestört werden kann.

Mancher allerdings , der vor Wochen frohen
Herzens hinausgezogen ist, hat auf andere Weise
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seinen Frieden gefunden: er schläft bereits in kalter
Erde den friedlichen letzten Schlaf. Aber den Tapferen
winkt der Weihnachtsfriede, wenn ihnen auch nicht
vergönnt ist. wie sonst das hohe Fest in trautem
Heim, im Kreise ihrer Lieben zu feiern; sie verleben
diese heilige Nacht in froststarrenden Schützengräben,
über sie der Donner der Geschütze und um sie das
Geknatter der Gewehre, oder auf einsamer Wacht, ,
mitten im Feindesland auf Vorposten, oder gar in j
einem grausigen Nachtgefecht, entweder an der Äser
oder in den Vogesen, auf den russisch»polnischen
Feldern oder in wilder Fahrt auf weitem Meer.
Aber einen süßen Weihnachtsfrieden wird ihnen der
Gedanke an ihre Lieben daheim bringen. Sie wissen,
daß Weib und Kind. Vater. Mutter und Geschwister
mit doppelter Liebe ihrer gedenken und daß dank der
werktätigen Fürsorge echt christlicher Nächstenliebe
auch für die Aermsten und Verlassenen der Weih'
nachtsbaum geschmückt ist. Dreier Weihnachtsfriede
wird ihnen noch lebhafter zum Bewußtsein kommen,
wenn sie daran denken, daß in vieler schweren Zeit
in allen Gauen Deutschlands der innere Friede, frei
von jedem kleinlichen Parteihader und Zank, alle
Konfessionen, Stämme und Klassen zu einer versöh¬
nenden Einheit zusammrngeschrnolzen hat. Ja , das
Dichterwort hat sich in vollem Maße bewahrheitet:

„Mit ihrem heil'gen Wetterschlage
Mit Unerbittlichkeit vollbringt
Die Not an einem großen Tage,
Was kaum Jahrhunderten gelingt!"

„Es flimmern di « Kerzen".
Bon August Reiff.

. „Und Friede auf Erden!" Viel Jahre lang
durch die deutschen Lande der Gruß erklang,
und war uns, als müßte es immer so sein,
Kinderjubel und Kerzenschein,
da alle Herzen sich öffnen weit
der fröhlichen seligen Weihnachtszeit.

Krieg auf Erden und Wunden und Tod!
Menschenglück von der Kriegsfackel umloht.
Fern von der Heimat, auf deutscher Wacht,
von Gefahren umlauert, so Tag wie Nacht,
stehn unsre Brüder, der Vater, der Sohn j
und schläft so mancher im Frieden schon. j

Und Friede auf Erden. Noch wagt sich kaum ^
die Hoffnung hervor unterm Weihnachtsbaum. jDoch es flimmern die Kerzen! O du treuer Gott, !
der du des Krieges Greuel und Krieges Not
gnädig bisher von uns abgewandt,
gib Sieg unfern Heeren und Friede dem Landl

Weihnachten 1914.
Vom Himmel nieder schwebt das Gotteskind,
Wachskerzlein zwischen Tannenzweigen prangen.
Der Mutter Auge in die Ferne sinnt. 1 .
Die Knaben singen hell mit heißen Wangen.
O Kindheitstraum voll goldner Märchenpracht,
Bestrahlt vom alten, lieben Lichterbaume!
In Welschland steht ein Held auf stiller Wacht
Und sieht das holde Bild im wachen Traume.
Und ob Schrapnells auch fliegen. Schüsse sprühn,
Er hebt die Augen auf zum Christnachthimmel.
Wo friedevoll die ersten Sterne glühn
Hoch über dieses Wsltenkampfs Getümmel.
Da gehts wie heimlich Flüstern durch die Nacht:
Lieb' grüßet Liebe über weiße Weiten—
In Welschland steht ein Held auf stiller Wacht
Und hört im Geist der Weihnachtsglocken Läuten.

C. B. Voigt.

in unsere Hände. ^ Maschinengewehre und
4 Minenwerser wurden erbeutet.

In der Umgegend des Lagers von Cha-
lons entwickelte der Feind eine rege Tätigkeit.
AngriffeZnördlich Sillery, südöstlich,Reims,
bei Souain und Perthes wurden von uns zum
Teil unter schwersten Verlusten für die
Franzosen abgeschlagen.

In Ost- und Westpreußen blieb die Lage
unverändert.

Die Kämpfe um den Bzura- und Rawka-
Abschnitt dauern fort.

Auf dem rechten Piliza-Ufer ist die Lageunverändert.
Oberste Heeresleitung.

Wien . (Nicht amtlich.) Amtlich wird verlaut¬
bart: Das französische Unterseeboot„Courie" wurde,
ohne zu einem Angriff gekommen zu sein, an unserer
Küste von Sirandbatterienund Wachfahrzeugen
beschossen und zum Sinken gebracht. Der Kom¬
mandant und 26 Mann sind gerettet und gefangen
genommen, nur der zweite Offizier wird vermißt.

Unser Unterseeboot 12, Kommandant Linien-
schiffsleutnant Egon Lerch, hat am 21. Dezember
vormittags in der Otrantvstraße eine aus 16 großen
Schiffen bestehende französische Flotte angegriffen,
das Flaggschiff Typ „Courbet" zweimal anlanciert
und beide Male getroffen. Die darauf in der feind¬
lichen Flotte entstandene Verwirrung, die gefährliche
Nähe einzelner Schiffe und der hohe Seegang bei
unsichtigem Wetter, verhinderten das Unterseeboot
über das weitere Schicksal des betreffenden Schiffes
Gewißheit zu erlangen.

Flotteukommaudo.

Telegramm des Wolff'schea Büros
an den„Enztäler".

(WTB .) Den 23. Dez., 4.46 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier, 23. Dez. vorm. Amtl.

Angriffe in den Dünen bei Lomvartzide
und südlich Bixschoote wiesen  unsere
Truppen leicht ab. Bei Richebourg—l'Avoue
wurden die Engländer gestern wieder aus
ihren Stellungen geworfen; trotz verzweifelter
Gegenangriffe wurden alle Stellungen, die
zwischen Richebourg und dem Kanald'Aires
a la Baffee den Engländern entrissen waren,
gehalten und befestigt. Seit 20. Dez. fielen
750 Farbige und Engländer als Gefangene

Berlin , 24. Dez. (WTB.) Der Berliner„Lokal-
Anzeiger"schreibt: In Rotterdam eingetroffene russische
Meldungen geben zu, daß die Russen in Polen ge¬
wisse Stellungen räumten und sich auf bessere
Stellungen weiter östlich zurückzogen. Im Abschnitt
von Warschau seien starke Feldbefestigungen angelegtworden, in denen man die Deutschen fernzuhalten
hofft.

Wien , 24. Dez. (WTB.) Wiener Correspon-
dent-Bureau. Eine amtliche Bekanntmachung tritt
den infolge der Zurücknahme der österreichisch¬
ungarischen Truppen in Serbien entstandenen, teil¬
weise ganz unbegründeten Gerüchten entgegen und
teilt als Ergebnis der durch eine hohe militärische
Vertrauensperson auf allerhöchsten Befehl an-
gestellten Untersuchungen folgendes mit: Nach den
erkämpften Erfolgen hatte das Oberkommandoder
Balkanstreitkräftevöllige Niederwerfung des
Gegners ins Auge gefaßt, dabei aber den zu über¬
windenden Schwierigkeiten nicht genügend Rechnung
getragen. Infolge der Ungunst der Witterung waren
die durch unwirtliches Terrain führenden Nachschub¬
linien in einen solchen Zustand geraten, daß es
unmöglich wurde, der Armee die notwendige Ver¬
pflegung und Munition zuzuföhren. Da gleichzeitig
der Feind neue Kräfte gesammelt hatte und zum
Angriff überging, mußte die Offensive gebrochen
werden und es war ein Gebot der Klugheit, die
Armee nicht unter ungünstigen Verhältnissen zum
Entscheidungskampf zu stellen. Unsere in Serbien
eingedrungenen Streilkräfte sind, den widrigen
Verhältnissen nachgebend, zurückgegangen , sie
sind aber nicht geschlagen.  Daß wir
bei diesem Rückzug empfindliche Verluste
an Mann und Material halten war unvermeidlich,die über das Maß unserer Verluste verbreiteten
Nachrichten gingen weit über die Tatsachen hinaus.
Der amtliche Bericht schließt mit der Mitteilung, daß
der Kaiser dem bisherigen Oberkommandanlen, auf
seine aus Gesundheitsrücksichten gestellte Bitte, vom
Oberkommando enthoben und den General der
Kavallerie. Erzherzog Eugen, an seiner Stelle er¬
nannt hat.

Berlin.  24 . Dez. (WTB.) Der „Berliner
Lokalanzeiger" meldet aus Rotterdam: Aus Dün¬
kirchen wird gemeldet, daß nicht nur die Verbündeten,
sondern auch die Deutschen Verstärkungenerhalten.
Die Flieger der Verbündeten entdeckten neue Truppen

im Vormarsch und neue Zufuhren. Die englischen
Truppen haben einen schweren Stand gehabt und
an manchen Stellen mußten sie zurückweichen, woraufsie mit großer Hartnäckigkeit ihre Angriffe wieder¬
holten und die verlorenen Stellungen zum Preis
schwerster Verluste zurückzuerlangen versuchten. Die
Verbündeten  geben zu, daß die Deutschen  mit
großem Mut dem Angriff der Verbündeten wider¬
stehen. Die Küstenorte bis zur holländischen Grenze
werden systematisch geräumt. Ihre Bevölkerung wirdüber das ganze Land verteilt. Middelkerke und
Rouffelaer sind nach wie vor in deuschem Besitz.

„Daily Telegraf" meldet, daß deutsche Flieger
durch Bombenwürfe in Bethune  12 Leute tötetenund 20 verwun deten.

Turin,  24 . Dez. (WTB.) Wie die „Stampa"
meldet, ließ der Gouverneur von Warschau vor
kaum fünf Tagen durch Anschlag bekannt machen,
daß die deutsche Gefahr endgültig beseitigt sei. Es
treffen jetzt unendliche Züge mit Flüchtlingen in
Warschau ein, die von den russischen Soldaten
aus ihren Behausungen in Skiernievize, Groize und
Grodzkodzisk(letzteres liegt nur 7 Klm. von War¬
schau) verjagt worden sind. Die Stimmung ist
düster und aufrührerisch, die Geschäfte ruhen; die
Banken haben wieder ihren Sitz von Warschau
wegverlegt. In der Ferne hört man schwere Ge¬
schütze donnern.

Den 24. Dezember 1914, mittags.
Amsterdam. (Privattel .) Hier erhält sich

hartnäckig das Gerücht, die Engländer würden über
kurz oder lang von Holland ungehinderte Durchfahrt
durch die Scheldemündung für die englischen Kriegs¬
schiffe fordern. Eine Bestätigung bleibt abzuwarten.
Soviel steht aber fest, daß Holland das englische
Ansinnen unter allen Umständen ablehnen werde.

Kopenhagen. (Pcivattel .) General Rennen-
kämpf  soll angesichts der schwierigen Lage im
Kaukasus mit dem dortigen Kommando gegen die
Türkei betraut worden sein.

Kairo. (Privatt .) In der ersten Sitzung des
Ministerrats  wurde beschlossen, das Amt des
Groß-Khedifs. des Hauptes der religiösen Gerichte
abzuschaffen, um so ein weiteres Band mit Kon-
stantinopel zu lösen.

Woraus KcHLkitH« Ivitterurrg.
Die Wetterlage hat sich in den letzten 24 Stunden schon

wieder von Grund aus verändert. Im Norden und Ostensteht Hochdruck, im Süden und Westen Tiefdruck. Ueber
Süddeutschland befinden sich flache Einsenkungen. FürFreitag und Samstag ist wechselnd bewölkles, mäßig kaltesund zu Schneefällen geneigtes Wetter zu erwarten.

Z« Amemilt««fi>e«„knzNer"
(1. Januar bis Ende März)

laden wir freundlichst ein und bitten, die Bestellungenbei den Postanstalten bezw. bei den im Ort ver¬
kehrenden Landbrieffrägern noch im Laufe dieses
Monats Dezember aufzugeben, damit in der Zu¬
stellung keine Unterbrechung eintritt.

Der „Enztäler " bleibt auch künftig seiner Auf¬
gabe getreu, über alle wichtigen politischen und
sonstigen Tagesereignisse aus der gesamten Welt
übersichtlich und in gedrängter Form möglichst rasch
seinen Lesern zu berichten, daneben aber auch die
Pflege der Interessen in Stadt und Bezirk eifrig
und in objektiver Weise zu fördern. Für jede freund¬
liche Mitwirkung dazu ist die Redaktion dankbar.

Wir bleiben bemüht, die Vorgänge in aller
Schnelligkeit zu ermitteln, wobei uns ein zuverlässiger
Depeschendienst zu statten kommt.

Zur heutigen Weihnachtsnummer erhalten die
Leser des „Enztälers" den

Wandkalender für ISIS.
Möge das neu anbrechende Jahr unserem Deutschen

Reiche bald einen ehrenvollen Frieden bringen.
Redaktion und Verlag des„Enztälers".

Gemäß Vereinbarung der württ. Zeitungsverleger
werden über- ie Weihnachtsfeiertage keine Zeitungen
ausgegeben. Die nächste Nummer des „Enztälers"
erscheint am Montag, den 28. ds. Wir werden
die Tagesberichte der Obersten Heeresleitung wie
gewohnt durch Aushänge an unserem Hause wie
am hiesigen Rathause, sowie bei Bedarf durch ein
Extrablatt am Sonntag, den 27. d., bekannt geben.

'.--ff



K. Nachlaßgericht Höfena. E. !
Amtsgerichtsbezirks Neuenbürg. !

In der Nachlaßsache!
der am 11. November 1914 zu Höfen a. E. verstorbenen ^

Emma , geb. Lutz. Witwe des verstorbenen Adam Graf,
Malzfabrikanten von Durlach, zuletzt in Höfen a. E.
wohnhaft.

wurde durch Beschluß des Nachlaßgerichts vom 15. ds. Mts.
Rachlatzverwallung angeordnet

Zum Nachlaßvcrwalter ist Reiuhold HoffttMUU, Buch¬
halter in Höfen a. E., bestellt worden.

Schömberg,  den 23. Dez. 1914. :
Vorsitzender:

Stv . Bezirksnotar Pieper.
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Linicenfslci , 2 z . Dezember 1914 .

^0cj68 - ^ N26jK6.
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wir dis sskmsr ^lieks iVlittsilunZ-, da88 un8sr inni§ 8t§ 6lisbt6r
ein2i§ sr Lolin und Lrudsr

6 o11 Iob s<übler
KriSAsfk-sivvilliASr im Ink.- klsAt . 125

InHaver clss küssrnsn Kreuzes

im Z,ltsr von 19 jastrsn auf dem k'elds der Kkrs dsi
Mar8ckau LnfnnAs Osrsmbsr den Heldentod fürs Vaterland
erlitten liat.

Km 8tille leilnalime bitten
OOdilod Kühler , Ola8ermei8ter u. Krau
T̂ nna , § eb . Kstmann, mit ikren Kindern
Klara und /^nna.

Wildbad.
Verkaufe im Dezember

Schwarze
K Kanzleien der Mterzeichiirteil Rechtsamiilte IMkll-Mällitl

fwd ! unter Preis
vom 28 . Dezbr . 1S14 bis 3 . Januar ISIS 2S .- . 3 « . - --aescklasse« ttoIsosSekan^^ T' fvff ^ ' Köuig .Karlstr. Telefon 130.
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Birkenfeld.

Gne Ruh
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Stier
shat zu verkaufen . ;
Christine Oehlfchliiger

beim„Löwen". !

S" Aerrte

Nerrenbrirg.
Ueber die Feiertage

kommt bei unserer werten Kundschaft

prima
Kockkrer

zum Ausschank.
K. Kchnruacher
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Heiserkeit , Verschleimung,
Katarrh , schmerzende«

Hals , Keuchhusten , sowie als
Vorbeugung gegen Erkält¬
ungen , daher hochwillkommen

jedem Krieger!
AI not. begl. Zeugnisse

von Aerzten u. Pri<
vaten verbürgen den sichere«
Erfolg . Appetitanregende,

feiuschmeckende Zroubous.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackg. 15 Psg., kein Porto.
Zu haben in Apotheken , sowie
bei: Wilh. Fieß u. Wilh. Ranßer
in Neuenbürg ; Apotheke
Tränkler und Wilh. König in
Herrenalb ; Fr. Wurster und
Wilh. Locher in Calmbach;
Joh . Barth und Albert Steg,
maier in Höfen ; Emil Wurster

in Langeubrand.
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8pori-ösekellu. -Näulel
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IVlLdchsn unci Oamsn
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4. Hiltliei', kkorrlieim
Ladultokstrasse dlr. 10.

Weh Verkauf.
Wir haben

nächste » Wontag , 28 . Dkl . , mm morgens 8 Ur ad

einen großen Transport
kMIMgn MilGjihk, nilhign
Kalbinnkn«»dWlik Rinder
im „Hirsch" in Unterreichenbach

zum Verkauf und laden Käufer hiezu freundlichst ein.

kuäollu. öerldolä Iiöveagarät
UvxiMKvir.

HotlesdieKß e
in W - u «nvüng

Freitag , den 25. Dez., Christfest,
Kirchenchor: Ehre sei Gott in der

Höhe.
Predigt 10 Uhr (Lukas 2,1 ff. ;

Lied 149) : Dekan Uhl.
Abendmahlsfeier (9*/- Uhr Beichte).
Abends 5 Uhr Liturgischer Gottes-

dienst mit Schülerchören:
Stadtvikar Frank.

In Waldrennach 6 Uhr Weihnachts¬
feier des Kindergottesdienstes.

Samstag , den 26. Dez. , Ste-
bbanustaa.

Predigt 10 Uhr (Matth . 23,34 ff. ;
Lied 146) : Stadtv . Frank.

Sonntag nach Christfest , den
27. Dez.,

Predigt 10 Uhr (Luk. 2,15 ff. ;
Lied 155) : Dekan Uhl.

Christenlehre 1 /̂- Uhr für die Söhne:
Stadtvikar Frank.

Donnerstag , den 31. Dez., abends
6 Uhr Jahresschlutzfeier:

Stadtvikar Frank.
Freitag , den 1. Januar,

Chorgesang des Liederkranzes.
Predigt 10 Uhr (Ps. 65,6 9 ; Lied

163) : Dekan Uhl.
Bibelstunde in Waldrennach 2 /̂s Uhr.
Abendgottesdienst 5 Uhr:

Stadtvikar Frank.

Katholischer Gottesdienst
in Weuenbürg

Samstag , 26. Dez., vorm. /̂«8 Uhr.
Druck und Verlag der C. Meeh 'ichen Burbdruckerei des EnztälerS. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeb  in Neuenkürg,
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